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Präsident Dwight D. Eisenho-
wer wollte keinen Atomkrieg.

Zur Entschärfung der Krise legte
er im April 1955 intern einen Al-
ternativplan vor:
� Abzug der 58.000 Truppen aus
Quemoy und 15.000 aus Matsu (
„viel zu viele Soldaten für so kleine
Inseln“). Es dürfe da kein zweites
Dien Bien Phu geben (wo Frank-
reich im Mai 1954 eine katastro-
phale Niederlage gegen die viet-
namesischenKommunisten erlit-
ten hatte).
� Die Inseln sollten „Außenpos-
ten“ und keine „Festungen“ sein.
Als Gegenleistung bot Eisenho-
wer Chiang zur Verteidigung Tai-
wans die Stationierung von einer
Division US-Marines und zusätz-
licher Einheiten der Air Force an
– und die Blockade von Chinas
Küste auf einer Länge von 800 Ki-
lometern, bis Peking öffentlich
auf den Einsatz vonGewalt gegen
Taiwan verzichte.

Chiang lehnte den Vorschlag
ab. Er misstraute den Amerika-
nern, die ihre Zusagen nicht ein-
halten würden, wie er seinem Ta-
gebuch anvertraute; die Ameri-
kaner seien naiv und Ignoranten.
Erwollte auch keineweiterenUS-
Marines auf der Insel, sondern ei-
ne Verpflichtung der Amerikaner,
Quemoy und Matsu zu verteidi-
gen. Eisenhower war mehr als
enttäuscht und konnte nur fest-
stellen, man habe nach wie vor
ein Problem.

Also blieb die Drohung mit der
Atombombe. Die überraschende
Lösung kam am 23. April. Auf der
ersten asiatisch-afrikanischen
Konferenz in Bandung kündigte
Tschou En-lai (im Bild oben) das
Ende des Bombardements von
Quemoy und Matsu an (ab dem
1. Mai) und schlug Gespräche
zwischen den USA und seinem
Land auf Botschafterebene vor.
Tschou: „Das chinesische Volk
will keinen Krieg mit den USA.“
Washington akzeptierte; eine
Woche später endete das Bom-
bardement.

Der amerikanische Außenmi-
nister John Foster Dulles (imBild
oben) war überzeugt, dass die
entschlossene Haltung der USA
China zu dieser Wendung ge-
zwungen habe. Was waren Maos
Motive gewesen? Hatte er die
Entschlossenheit der USA testen
wollen? Falls ja, hatte er zumin-
dest erreicht, dass die USA Ge-
spräche in Warschau auf Augen-
höhe akzeptierten – die aller-
dings schon bald in einer Sack-
gasse endeten. Grund dafür wa-
ren die unterschiedlichen
Vorstellungen der beiden Seiten:
Es ging um die Stellung Chinas in
der UNO und um den Status Tai-
wans. Würden Washington und
Peking in wichtigen Fragen eine
Einigung erzielen, dann, so deu-
tete der Vertreter Chinas an, wer-
de die Volksrepublik die Versi-
cherung abgeben, eine Vereini-
gung mit Taiwan nur mit friedli-

chen Mitteln durchzuführen.
Dulles bestand auf einer offiziel-
len Gewaltverzichtserklärung,
was China ablehnte. Im Gegen-
zug lehnte Dulles den Vorschlag
gegenseitiger Journalistenbesu-
che ab. 1957 beendete China die
Gespräche.

Aufrüstung Taiwans

Entgegen Eisenhowers Vorstel-
lungen baute Chiang Kai-shek
(im Bild oben) Quemoy undMat-
zu zu Festungen aus und statio-
nierte dort ein Drittel seiner Ar-
mee: 100.000 Mann. Washington
gefiel das zwar nicht, wurde aber
dadurch in Zugzwang gebracht,
öffentlich die Bereitschaft zur
Verteidigung dieser Inseln zu de-
monstrieren und gleichzeitig zu
verhindern – was einige in Wa-
shington auch vermuteten –, dass
Chiang durch einen möglichen
Angriff der Kommunisten die
USA in einen Krieg gegen China
verwickeln wollte. Washington
lieferte Taiwan seitMitte 1955 Ra-
keten für den Luftkampf gegen
Maos MiGs in der Taiwanstraße,
16 cm Haubitzen für die zwei In-
seln und stationierte 1957 Mata-
dor cruise missiles auf Taiwan.
Die hatten eine Reichweite von
etwa 1000 Kilometern und konn-
ten konventionell und auch nu-
klear bestückt werden.

Mao und der Atomkrieg

Für Mao war damit offensicht-
lich der Zeitpunkt gekommen,
umdie BündnistreueMoskaus zu
testen. Im Oktober 1957 gab es
den sowjetischen Sputnik-Erfolg,
dem die Amerikaner nichts ent-
gegensetzen konnten. Die sowje-
tischen Interkontinentalraketen

änderten offensichtlich die stra-
tegische Gesamtlage. Auf der
Moskauer Konferenz der kom-
munistischen Parteien im No-
vember 1957 formulierte Mao es
so: „Der Ostwind hat den West-
wind besiegt.“ Die USA nannte er
da einen „Papiertiger“ undwider-
sprach Sowjetführer Chru-
schtschow (im Bild unten). Nie-
mand, hatte der gesagt, könne ei-
nen Atomkrieg gewinnen.

Mao sah das anders. Ein Atom-
krieg sei nicht das Ende der Welt,
denn die Hälfte der Bevölkerung
werde überleben. Wobei aus an-
deren Bemerkungen erkennbar
war, dass er davon ausging, dass
ein großer Teil der Chinesen
überlebenwürde. Trotz dieser für
Chruschtschow eher beunruhi-
genden Äußerungen akzeptierte
er Maos Bitte nach Lieferung nu-
klearer Technologie, verbunden
mit der Zusage, keinesfalls die
USA zu provozieren.

August 1958: Beginn der
zweiten Taiwankrise

Das tat Mao dann doch. Völlig
überraschend wurden nämlich
Quemoy und Matzu ab dem 23.
August unter massives Artillerie-
feuer genommen, Versorgungs-
boote blockiert und ihre „Befrei-
ung“ angekündigt. Unmittelbar
nach Beginn der Aktion erklärte
Eisenhower die Unterstützung
Taiwans durch die USA und ord-
nete entsprechende militärische
Maßnahmen an.

Es wurde eine Demonstration
der Stärke: sechs Flugzeugträger,
40 Zerstörer, drei schwere Kreu-
zer und 20 andere Kriegsschiffe
wurden in die Region beordert.
Das Strategic Air Command ver-
setzte seine B-47 Bomber auf

Guam in Alarmbereitschaft. Die
US Air Force stattete die Chiang-
Airforce mit den modernsten Si-
dewinder-Abwehrraketen aus.
Chinesische Versorgungsschiffe
für die Inseln wurden von ameri-
kanischen Kriegsschiffen eskor-
tiert. Man tue alles nur „aus ei-
nem einzigen Grund“, so Eisen-
hower am 25. August im Kabi-
nett, „um die Moral der Taiwan-
Regierung aufrechtzuerhalten“.

Am 28. August forderte „Radio
Peking“ Quemoy zur Kapitulati-
on auf und kündigte die „Befrei-
ung“ der übrigen Inseln an.
Wenn das geschehe, so Eisenho-
wer am 29. August, werde er den
Einsatz von taktischen Atomwaf-
fen zur Zerstörung der kommu-
nistischen Flugplätze erteilen.
Die Joint Chiefs of Staff waren
schon weiter und nannten die
Ziele für einen solchen Einsatz:
die Städte Schanghai, Guangz-
hou, Nanking und Kanton. Am 4.
September forderteDulles diesen
Einsatz. Eisenhower wider-
sprach. Darauf Dulles: „Ich dach-
te, wir seien uns im Klaren und ei-
nig über das Risiko und die politi-
schen undpsychologischenGefah-
ren beim Einsatz dieserWaffen ge-
wesen, als wir unsere Streitkräfte
damit ausstatteten. Wir haben
unsere Verteidigung auf den Ein-
satz vonAtomwaffen ausgerichtet,
wenn es darauf ankommt. Wenn
wir sie dann nicht mit Blick auf
die negative Weltmeinung einset-
zen, müssen wir unsere Strategie
überdenken.“

Falls Atomwaffen eingesetzt
würden, befürchtete Eisenhower,
dass die Chinesen mit sowjeti-
schen Atomwaffen gegen Formo-
sa vorgehen würden (Chru-
schtschow hatte mit dem Einsatz
gedroht). Angesichts dieser Sach-
lage verweigerte er die Zustim-
mung zum Atomwaffeneinsatz.

Am 6. September deutete
Tschou überraschend Ge-
sprächsbereitschaft an. Dulles
war misstrauisch und reagierte,
gemeinsam mit den JCS, mit ei-

ner Verschärfung der Lage. Na-
than Twining (imBild unten), der
Vorsitzende der JCS, wollte dem
Kommandanten der 7. US-Flotte
völlige Handlungsfreiheit beim
Einsatz von Atomwaffen gegen
das chinesische Festland erteilen.
Eisenhower lehnte ab: „Ein sol-
cher Angriff kann nur nach mei-
ner Zustimmung erfolgen.“ Am 11.
September ruderte Twining zu-
rück: Die Inseln könnten nicht
verteidigt werden und seien für
der Verteidigung Taiwans „wahr-
scheinlich auch nicht wichtig“.

Am selben Tag, 11. September,
ging es im Oval Office um ein
grundsätzliches Problem. Eisen-
howers neuer Special Assistant
for National Security Affairs, Gor-
don Gray, der ehemalige Präsi-
dent der University of North Ca-
rolina, fragte den Präsidenten,
wie lange man Chiang noch in
dem Glauben lassen könne, dass
die USA ihn bei der Rückerobe-
rung Chinas militärisch unter-
stützen würden, denn „ich glau-
be, das ist keine vernünftige Mög-
lichkeit.“ Eisenhowers Antwort ist
interessant. Chiang hoffe, so der
Präsident, „dass das kommunisti-
sche System von innen heraus zer-
fällt und er bei dem dann entste-
henden Chaos das Land mithilfe
der Amerikaner übernehmen
kann.“ Eisenhower hielt das für
möglich, „und solange es diese
Möglichkeit gibt, ist es wichtig,
Chiangs Moral und die seiner
Landsleute aufrechtzuerhalten.“

Ebenfalls am 11. September –
Quemoy und Matsu wurden wei-
ter mit Trommelfeuer belegt und
blockiert – sprach Eisenhower im
Fernsehen zur Nation. Er verwies
auf die Verpflichtung der USA im
bilaterale Verteidigungsabkom-
men und der „Formosa Resoluti-

on“ und betonte dann:
„Angesichts einer bewaffneten

Aggression wird es keinen Rück-
zug geben. Es wird kein Appease-
ment geben. Und ich glaube, es
wird auch keinen Krieg geben.“

Am 28. September begannen
in Warschau auf Botschafterebe-
ne wieder Gespräche zwischen
China und den USA. Dulles be-
richtete, sie liefen erfolglos. Er
wollte das Problem nach wie vor
militärisch lösen, musste sich
aber von Eisenhower sagen las-
sen, dass zwei Drittel der Weltbe-
völkerung und die Hälfte der
Amerikaner gegen einen solchen
Kurs seien; und keiner derNATO-
Verbündeten bereit sei, die USA
bei der Verteidigung der beiden
Inseln zu unterstützen. Das wie-
derum führte bei Dulles zu der
Bemerkung, das sei ein bedauer-
liches Scheitern der NATO; er
fürchte um den Bestand der
NATO und der SEATO (der Süd-
ostasiatischen Verteidigungsor-
ganisation, die es seit September
1954 gab).

Verteidigungsminister Neil McEl-
roy schlug einen anderen Weg
aus dem Dilemma vor: die Er-
mordung Chiangs. Eisenhower
lehnte das allerdings ab und
schlug stattdessen vor, Chiang ei-
nige Landungsboote und damit
das Gefühl zu geben, er könne
aufs Festland zurückkehren,
während er gleichzeitig die Mas-
se seiner Soldaten von den Inseln
abziehen müsse. Als Dulles Chi-
ang diesen Vorschlag überbrach-
te, lehnte der zwar ab, erklärte
aber öffentlich, dass bei der Wie-
derherstellung der Freiheit auf
dem Festland möglicherweise
keine Gewalt erforderlich sei. Als
Reaktion kündigten die Kommu-
nisten ein Bombardement der In-
seln an ungeraden Tagen an, was
Eisenhower zu der Bemerkung
veranlasste, ob das jetzt eine ko-
mischen Oper sei („Gilbert and
Sullivan war“). ©
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„Wir haben unsere Verteidigung auf den Einsatz von Atomwaffen

ausgerichtet.“

US-Außenminister Dulles im September 1958
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Juni 1960: US-Präsident Dwight D. Eisenhower besucht Taiwan; hier mit Chiang Kai-shek und Madame Chiang.
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